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Beilage zur Karlsruher Zeitung .

Der Vorort - er vaterländischen Vereine Badens
an das badische Volk .

Der provisorische Landes - Ausschuß der
Dvereine Badens zieht in einem Aufrufe
-as badische Volk mit Feuer undSchwerdt

s Feld gegen den Wahl-Gesetzesentwurf für
künftige Landesvertretung und der Aufruf
M mit der Aufforderung : „ Bürger?
M es aus mit uns , daß die künftige Lan -
»erttetung nur bestehen soll in einem Volks -
s von Vertretern , welche , ohne alle Rück-
i auf Stand und Vermögen , vom 21 . Jahr
durch alle Staatsbürger , welche das 21.
r zurückgelegt haben,

'
direkt gewählt wer-

Dieser Aufruf gründet sich auf Voraus-
mgen , die absichtlich nur unterstellt oder
„likommcn gegeben sind , lediglich um das
l zu täuschen und gegen den Wahlgesetz-
,urf aufzuhetzen .
ES wird darin behauptet , die künftige

l Kammer werde aus 33 Mitgliedern be-
die Geld , viel Geld besitzen müssen ;

Geldaristokratie werde künftighin den größ-
Einfluß auf die künftige Gesetzgebung und
«altung üben, eine Geldaristokratie, die in
r unersättlichen Gewinnsucht und in ihrer
u Angst vor dem Verluste ihres Mammons
seyn wird gegen jede billige Forderung der

; nur ein kleiner Theil , nur der Theil von
ms Bürger soll die Entscheidung über die
chale des badischen Volkes haben, welcher
Zufall reich ist , welcher wenigstens 40
e alt ist und von seinem Gelde in Carls-
während des Landtages leben kann !

Zn Wirklichkeit aber setzt der Wahlgesetzes-

Mannheim , den 2. Mai 1849.
entwm -f fest , daß jeder Staatsbürger , selbst
wenn er gar kein Vermögen hat , in die erste
Kammer gewählt werden kann (§. 32.) und
daß zu deren Beschickung alle steuerpflichtigen
Bürger des Landes nach Maasgabe ihrer
Steuerpflicht s§ . 28.) Mitwirken sollen. Wie

i soll nun aus solchen Bestimmungen eine volks¬
feindliche, geldaristokratische erste Kammer her¬
vorgehen ?

Wahrscheinlich setzt man voraus , daß die
Mitglieder der ersten Kammer keine Diäten
erhalten werden; dies berechtigt aber nicht zu
solchen Schlußfolgerungen , sondern legt viel¬
mehr die Pflicht auf, daß man die Feststellung
von Diäten für die erste Kammer bestimmt
fordere , was wir hiermit gethan haben wol¬
len , damit die Bestimmung des Gesetzes , wo¬
nach jeder Staatsbürger ohne Rücksicht auf
Vermögen in die erste Kammer gewählt wer¬
den kann , in keiner Weise illusorisch sei.

In Bezug auf die Volkskammer wird be,
hauptet , daß der Gesetzesentwurf nur diejeni¬
gen Bürger für wahlberechtigt erkläre , die 25
Jahre alt , selbstständig und ansässig sind .
„Da seht ihr's Bürger! " sagt der Aufruf ,all' die Bürger , welche vom 21. Jahre an
schon dem Väterlande die größten Dienste lei¬
sten , theils in der Vertheidigung des Landes,
theils in der Bebauung des Landes, theils in
den Werkstätten ihrer Väter und Meister, all'
diese Bürger sind bis zum 25. Jahre ausge¬
schlossen vom Rechte , Antheil an der Wahl
Derer zu nehmen , die über das Geschick des
Landes berathen und beschließen .
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Der Wahlgesetzentwurf selbst aber schließt sich in

Rücksicht auf die Wahl zur zweiten Kammer

einfach an das Reichswahlgesetz an (stehe Artikel

2 , 3 , 4 , 5 des Entwurfs ) und das Reichswahl¬

gesetz sagt Artikel I . Z . 1. :

Wähler ist jeder unbescholtene Deutsche , wel¬

cher das 25 . Lebensjahr zurückgelegt hat .

Wie kommt nun der provisorische Landekaus -

schuß der Volksvereine dazu , zu behaupten , der

Gesetzesentwurf erkläre nur diejenigen Bürger

für wahlberechtigt , welche neben dem Alter

von 25 Jahren selbstständig und ansässig sehen ,

und wie kann dieser Ausschuß der Volksvereine

den jungen Bürgern von 2t Jahren weiß ma¬

chen wollen , der Wahlgesetzentwurf beeinträch¬

tige sie in ihrem Wahlrechte , während das

Reichswahlgesctz selbst , auf welches sich die Par¬

thel des provisorischen Landesausschusses bei je¬

der Gelegenheit beruft , zur Ausübung des Wahl¬

rechts daS 25 . Lebensjahr festsetzt?

Auch wir können — abgesehen davon , daß

wir die Lebenserfahrungen und die praktischen

Kenntnisse eines Mannes von 30 bis 40 Jah¬

ren höher anschlagen , als diejenigen von 21 »

jährigen Jünglingen — es nicht gutheißen ,

vaß der Wahlgesetzesentwurf für die Wahlfähig -

keit in die zweite Kammer bas 30ste und für

die erste Kammer daS 40ste Lebensjahr bedingt ,

während das Reichswahlgesetz das 25ste resx .

das 30ste Lebensjahr feststellt ; wir halten an

dem Prinzip fest , daß selbst dann , wenn andere

Bestimmungen in ihren Folgen für das allge -

meine Wohl ersprießlicher sehn könnten , den

einzelnen Volksstämmen an denjenigen Rechten

und Freiheiten , welche der deutschen Nation

durch die Reichsverfassung garantirt sind , nichts

verkürzt werden soll und deswegen fordern wir ,

daß man sich bei dem definitiven Abschlüsse des

Gesetzes strenge an die desfallsigen Bestimmun¬

gen des Reichöwahlgesetzes halte . Eben so ver¬

langen wir , daß die geheime Abstimmung so

geordnet werde , daß sie der That und nicht

blos dem Worte nach eine geheime sey. Wenn

wir aber einerseits die Forderung auf die be-

zeichneten Abänderungen des Wahlgesetzentwur¬

fes stellen , so können wir anderseits nicht um -
'
hin , zu erklären , daß wir mit dem Zweikam¬

mersystem nicht nur allein deswillen einverstan¬

den find , weil daS Reichswahlgesetz sowohl als

die Grundrechte dasselbe als zulässig vorauö -

setzen , sondern auch deswillen , weil wir Ange «

vr ^iea>
' i , tere

sichts des WahlmoduS für die zweite Km
wobei die von dem provisorischen Landes
schuß erdichteten Beschränkungen nicht beßRAs
sondern jeder 25jährige Staatsangehörige ^ A
weitere Bedingung ganz nach § 1 deS sst
Wahlgesetzes wahlberechtigt ist , es als eine, ^ hi ,
des Rechtes und der Gleichheit vor dem tz ^
betrachten , daß die steuerpflichtigen Stag ,
ger in der ersten Kammer nach dem Ma ^ el
vertreten sind , nach welchem ihnen der i
eine höhere oder geringere Steuerpflicht , ^
legt . Dieser Grundsatz gilt selbst im täg
Leben , wo man es gewiß im höchsten « ^ hi
unbillig finden würde , wenn mit geri , ^ A
Leistungen größere Rechte und mit gr
Leistungen geringere Rechte verknüpft war ,stes-

Nach dieser Kundgebung unserer Be , , hc
lung des Wahlgesetzentwurses kommen »
rück auf die im Eingänge gerügten Emß
gen , welche der provisorische Landesau ^ v
der Volksvereine gegen den Wahlgesetzes « He
geltend macht , M

Wir unsererseits wollen kein Urtheil „n
das fällen , was jener Ausschuß über di, , ^

tige Geldaristokratie der ersten Kamme , j
die , ,in ihrer unersättlichen Gewinnst xe,
in ihrer steten Angst vor jedem Verlust , ^ ,
Mammons taub sehn wird gegen jede H
Forderung der Zeit ; wir wollen u«t
darüber nicht aussprechen , was das zu ^
ten hat und wie es zu benennen ist , da ^
die jungen 21 jährigen Bürger durch jes

'
-g

Wendungen glauben machen will , derG , , ^
entwurf verkürze ihnen ein Recht , dar „ I
in dem Reichswahlgesetze selbst nicht g
ist ; wir überlassen es Denjenigen , vv»

dieses Aktenstück unter daH Volk g,
wurde , die Ehrenhaftigkeit desselben
weisen .

Eins aber halten wir für heilige Pflicht ,
lich das Volk zu warnen , auf daß es

nicht an einer Quelle schöpfe , die das

inS Unklarste verwandelt , die ungescke « 8 .

das zu verdrehen sucht , was sich nicht

hen läßt , die ewig von einer Geldarij

predigt und den Haß schürt , wo sie i»
Volke sprechen und seine Einigkeit förden

Hier muß endlich der gesunde Sinn d«
kes selbst richten , und wenn der vorliege »!

ruf des Landesausschusses der Volksvem
Volke nicht die Augen öffnet und ihn



eite Kaw Renten Mißcredit bringt , so wird diese un .
a Land«! ^ e Quelle der tödtliche Giftbecher unseres
nicht beß!

°
,kts sey » ! Darum halten wir eS für Pflicht ,

'gehörige ^ Volk zu warnen , und wir hoffen , jeder
1 deS ^ Mann , welcher so böswillige Täuschung
alö eine, « die darauf begründete Aufreizung verab -
or dem tz ^ werde unfern Warnungsruf wiederholen ,
:n Sta - ij s ^ durchs ganze Land in Jedermanns Ohr
dem Maj nqe >
nen der ^ Wer wird läugnen wollen , daß die Frei -
rpflickt , -je« des Volkes , daß die Ruhe und der
t im tägj jeden des Vaterlandes im höchsten Grade
höchsten § Hroht find durch die volksfeindlich gesinn -
uit geri, , Könige Deutschlands ? Was kann vor

mit grz Gefahren retten ? Die Einigkeit des
üpft wär Ds - Unsere wackeren Brüder in Württem -
erer Be, ^ haben es bewiesen ,
mmen r,

"
Was aber haben wir für Aussichten in

len Emft Hen , wenn die Parthei der Volksvereine , sei -
Landesau . provisorischen Landesausschuß an der
lgesetzese, He , selbst die unredlichsten Mittel gebraucht ,

, Alles im Lande von einander zu scheiden ,
in Urtheil ^ man den Bürger gegen den Bürger

über i>j, ^ weil nicht das ganze Land ein Armen -
Kamme , ^ ist , wenn man seine gesetzlichen Vertre -

ewinnsuis verhöhnt und verspottet und wenn man
Verlusti und Alles schlecht macht, selbst um den

gen jede xjs eigener Erniedrigung , nur um zu zer -
ollen u« ,en ?

das zu ^ Parcheistellung kann und darf die Red '
-N ' st, da hjj und die Mannesehre nicht ausschließen ;
durch jes > ^ unsere Meinung , unsere Ueberzeugung
ll , der G, , dieser geleitet , rufen wir alle Männer
echt, das

, redlichem und ehrenhaftem Sinne in den
t nicht g flsvereinen auf , im Interesse der eigenen
gen , von

Volk §
esselben z

Freiheit und aus Pflichtgefühl für das Ge -
sammtvaterland endlich dagegen zu protestiren
daß der Landesausschuß der Volksvereine die
Kraft seiner eigenen Parthei nutzlos vergeude
in dem fluchwürdigen Kampfe gegen die un¬
entbehrliche innere Lebensfähigkeit deS Volkes .
Ihr Männer von den Volksvereinen , die ihr
noch mit uns fühlet , vergeht nicht über euerer
Partheistellung , was ihr dem Lande und der
Ehre schuldig seyd ! Wenn ihr wahre Freunde
unseres Volkes , wenn ihr Deutsche seyn wollet
und freie Männer , so steuert einem Treiben ,
das jeden Vaterlandsfreund mit Trauer erfül¬
len muß , folget dem Beispiele Schwabens , wo in
edler Begeisterung für die heilige Sache der
Freiheit das ganze Volk sich geeiniget und unbe¬
dingt an die deutsche Nationalversammlung ange¬
schlossen hat . Wie arm , wie klein steht dagegen
der von niedriger Partheisucht bedingte und mit
Vorbehalten aller Art verbarrikadirte Anschluß
der badischen Volkövereine an die deutsche Na¬
tionalversammlung da ? Wie widerlich ist es ,
daß diese Vereine in dem Augenblicke der höch¬
sten Gefahr , in der das ganze große Vater¬
land schwebt , nichts Besseres zu thun wissen ,
als die innere Fehde auf dem Wege der Täu¬
schung und Entstellung in 's Unendliche auszu¬
spinnen ?

Euere Führer , ihr Männer in den Volksver¬
einen , sind um kein Haar besser , als diejenigen
Fürsten , die gleich jenen , nur durch Zwietracht
herrschen wollen ! Die einen , wie die anderen ,
stürzen daS Vaterland in 's Verderben , wenn
das Volk nicht Front macht nach beiden Seiten .

Darum Volk erwache !

ge Pflicht,
s daß es
die das
ungescke« °

sich nicht
Geldarij

wo sie i»
keit förden

Sinn bei
vorliege «!

Volksverei
und ihn

Ueber den vorstehenden behandelten Wahlgesetzes - Entwurf wurde hier auch in einer
Sitzung des großen Bürgerausschuffes verhandelt und beschlossen . Abgesehen von den
bei diesem Anlässe vorgekommenen feindlichen Angriffen auf die vaterländischen Ver¬
eine und der Unfreiheit sowie der Verwirrung der Verhandlungen durch Mißfallsbe¬
zeugungen aller Art Seitens der souveränen Gallerte , ist gerade vorstehende öffentliche
Erklärung am geeignetsten , die Berichte , welche die Abendzeitung über die betreffende
Sitzung des großen Bürgerausschuffes giebt , auf ihren wahren Werth zurückzuführen .
Uebrigens wünschen wir sehr , daß die öffentliche Meinung sich allenthalben über den
Wahlgesetzesentwurs kund geben möge , denn es ist begreiflich , daß die Lösung dieser
Frage von der höchsten Bedeutung für die Zukunft unseres Landes sei .
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